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2 Sitzung vom 23 November 1 Uhr
J n 4 dung ſteht die Wahl des Präſidiums und
er riftführerAuf Vorſchlag des Abg Dr v Marquardſen il werden

Abg v Lebvetow zum Präſidenten Abg Graf Balleſtrem
e g Abg Dr Baumbach zum zweiten Vicepräſidenten

durch Zuruf gewähltPräſident Levetzow Jch nehme die Wahl mit Dank an
Sie ſtellen mich auf einen Plaß den ich ſeit 11 Jahren einnehme
Mit jeder Wiederwahl wächſt meine Dankbarkeit für die erwieſene
Ehre Da ich der alte geblieben bin nicht ſchlechter aber leider
guch nicht beſſer ſo kann ich nur die er reg und die Ver
ſprechungen wiederholen die ich früher bei gleicher Gelegenheit
abgegeben habe mein Amt nach Recht und Pflicht zu erfüllenJ werde meines Amtes walten niemandem zu lieb niemandem

zu leid alEbenſo werden zu Schriftführern ernaunt Dr Herm es
3 Buol Schmidt Elberfeld v Kleiſt Schmenzin
Wichmann Merbach Dr Porſch Schneider Hamm

Zu Ehren der inzwiſchen verſtorbenen Mitglieder erheben ſich
die Mitglieder von den Sitzen

Eingegangen iſt eine Jnterpellation Petri betr die
Straßburger Schießaffaire

Reichskanzler Graf Caprivi Die beiden Militärvorlagen
ſte in einem innern Zuſammenhange Jch bin mir bewußt
daß es ungewöhnlich iſt vor der erſten Leſung redend
einzuführen Nichtsdeſtoweniger habe ich es für meine Pflicht
gehalten um das Wort zu bitten einmal um der Bedeutung der
Sache willen und dann weil die Militärvorlage die öffentliche
Meinung lange beſchäftigt und dieſe ſich vielfach in Details ver
loren hat weil ſie die Vorlage und die Motive nicht kannte Jch
hoffe die öffentliche Meinung zu überzeugen daß es ſich hier
nicht um Fragen handelt die vom Parteiſtandpunkte abhängen
ſondern um Fragen von denen die Zukunft Deutſchlands ab
hängt Die verbündeten Regierungen ſind ſich der Verankwortung
die ſie mit der Vorlage übernehmen klar bewußt es iſt ihnen
nicht leicht geworden der Nation Forderungen zuzumuthen die
zwar nicht unerſchwinglich aber doch ſehr boch ſind Die
Regierungen ſind zu der Ueberzeugung gekommen daß der jetzige
Zuſtand nicht länger dauern kann Sie brachten die Vorlage ein
trotz der ſchweren Laſten die ſie erfordert trotz der Unruhe die
dadurch in Deutſchland hervorgebracht wird und trotz der ernſten
Gefahr die durch eine Ablehnung der Vorlage für Deutſch
land entſtehen würde Hört hört rechts Bei Annahme
der Vorlage wird der 1 Okt 1893 der erſte Termin ſei wo ſie
zur Durchführung gelangt Die volle Wirkung wird erſt nach
20 Jahren eintreten

Man hat eingewandt kann man die Sache nicht aufſchieben
Wir leben doch in einer Zeit in der erhebliche Zweige der Volks
wirthſchaft mehr oder weniger zu leiden haben wir ſtehen vor
vermehrten Ausgaben die die ſozigle Geſetzgebung nöthig macht
und wir befinden uns in einem Moment wo der größte Staat
des Deutſches Reiches im Begriff iſt ſeine Finanzen zu reformiren
Wenn wir aber auch in einer wirthſchaftlichen Depreſſion leben
ſo iſt die Wirkung der Vorlagen auf ſo lange Zeiträume be
rechnet daß ſie ſich auch auf beſſere Zeiten erſtrecken wird
Hätten wir jetzt dieſe beſſern Zeiten ſo würden wir ja ebenſo be
fürchten können die Wirkung würde ſich auch auf ſchlechtere
Zeiten erſtrecken Aber jedes Jahr wo wir Anſtand nehmen die
Rekruteneinſtellung zu vermehren iſt nicht wieder einzubringen
Die verbündeten Regierungen waren daher der Meinung daß

unverantworttich ſein würde die Vorlage jetzt nicht ein
zubringen

Eine Vorlage von ſolcher Tragweite kann nicht mit kleinen
Dingen motivirt werden Jch kann nicht mit Krieg in Sicht
aufwarten nicht mit Säbelgeraſſel Beifall Jch
will mich jeder Schwarzmalerei enthalten und ſo weit
es meiner Kenntniß der Sachlage entſpricht die reine Wahrheit
ſprechen Beifall Die deutſche Regierung lebt in normalem
und freundſchaftlichem Verhältniß mit allen andern Regierungen
Es iſt uns ſeit der Zeit wo ich an dieſer Stelle ſtehe von
keiner einzigen Regierung ſchwer gemacht worden die Würde
n Ehre Deutſchlands dem Auslande gegenüber zu repräſen

ren
Es iſt uns früher geſagt worden die deutſche Nation iſt ſatt

wir haben kein anderes Ziel als den Frieden zu erhalten und
es iſt ein treffendes Wort von Seiner Majeſtät gewefen das er
bei der Veſitzergreifung Helgolands geſprochen hat daß dies das
letzte Stück deutſcher Erde ſei nach dem unſer Sinn geſtanden

Nun iſt mir auch von woblmeinenden und patriotiſchen Män
iern die Anſicht entgegengetreten Die Rüſtung die wir tragen
ei auf die Dauer unerträglich thäten wir da nicht beſſer dem
Zuſtande ein Ende zu machen indem wir ſelbſt zum Schwerte
griffen den günſtigen Moment wählten und durch einen glücklich
geführten Krieg uns wieder einen Frieden auf 20 Jahre ſicher
ten Die verbündeten Regierungen und das deutſche Volk wür
den bei näherer Ueberlegung dieſe Anſicht niemals agcceptiren
Abgeſehen von militäriſchen Bedenken ſtehen auch ſachliche Be
denken der Durchführung ſolcher Jdeen im Wege Man kann
nen Krieg politiſch defenſiv und militäriſch aggreſſiv führen
Es kann auch umgekehrt der t ſein Aber ein Präventiv
krieg wie er von manchen Seiten vorgeſchlagen wird würde
politiſch und militäriſch aggreſſiv ſein Was würde nun der
Siegespreis ſein wenn wir den Krieg provoziren wollten Wir
haben nicht den Wunſch von Fraukre ich auch nur einen

Quadratkilometer uns auzueignen Wir würden in Verlegenheit
gerathen wenn wir undeutſche Menſchen dem Deutſchen Reiche

n Wir e g g Gewinn von Milliarden in
eziehung auch ein Haar gefunden iterkeitwas Kolonien betrifft ſo haben Wir e un e

ſtimmung Als wir 1870 die Gren
8 franzöſiſchen Armeecorps 17 Armeecorps entgegenſtellen Jm
nächſten Kriege würde es uns nicht ſo leicht werden denn wir
würden dann mindeſtens ebenſo viele Armeecorps finden wie
wir haben und hinter dieſen noch eine Reſervearmee die die
jenige zu Gambetta s Zeiten weit übertreffen würde Dann
znüſ en wir aber auch noch damit rechnen daß Theile unſerer
Armee in den Garniſonen an der ruſſiſchen Grenze zurück
Leben müſſen Falls wir ſiegen ſtoßen wir auf eine
8 nie on Sperrforts an der Maas und Moſel deren
z rüſtung von Jahr zu Jahr ſich gebeſſert hat und dann
an e die franzöſiſchen Feſtungen Verdun Touül Epernay
on denen jede einzelne ſtärker iſt als Metz und Straßburg 1870

waren Wir nehmen nun dieſe Feſtungen und ſchlagen ſogar
219 die ReſerveArmee und unſer Marſch geht auf Paris Aber

wir finden nicht das eſtung wieParis von 1870 ſondern eineie die Welt noch nicht geſehen hat Aber ſelbſt mit Paris
Werden wirerden wir fertig wir komnien nun zum Frieden

nicgr zvirttich zwanzig Jahre lang Ruhe genießen Würden wir
Weiſe n der Lage ſein von neuem zu rüſten und zwar in einer
erſchöpft die weit koſiſpieliger wäre als jeßt Denn wenn wir
andere a einem ſolchen Kriege kommen würden würden nichtorthen eute da ſeln die geneigt wären von unſerer Schwäche

zu ziehen Jch bin der Ueberzeugung daß niemals
V
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Deutſchland ein ſolcher prophyſaktiſcher Krieg wird geführtvon
werden können

Jch möchte nunvielfach e
zieht

Fürſt

S

infern eigenen genug Zu
ze überſchritten konnten wir

eine Thatſache berühren die die Gemüther
erregt Hat und die ſich auf Publikationen von 1870 be
Man hat behauplet Deutſchland und in erſter Linie

Bismarck babe gewiſſe Manipulalionen man iſt ſogar

von anderer

bis zum Ausdrucke Fälſchung gegangen nämlich Depeſche n
Aenderungen vorgenommen Abg Bebel Sehr richtig
Danach müßte man die Ueberzeugung haben daß alles was wir
ſeit zwanzig Jahren geglaubt haben eitel Lug und Trug iſt
Jch bin auf Grund aktenmäßigen Materials in der
Lage den Beweis zu führen daß Deutſchland Frankreich
nicht provocirt hat daß Fürſt Bismarck die De
peſche nicht gefälſcht hat und daß nicht wie einige Journale
behaupten der alte Kaiſer Wilhelm zu verſöhnlich geweſen
ſei oder vielleicht im Verkehr mit den Franzoſen den Accent
nicht getroffen habe der dem berechtigten Bewußtſein der
deutſchen Nation entſprach Die Erzählung der Vorgänge in
Ems iſt niedergelegt in einem pro memoria das Fürſt Radziwill
am Abend des 13 Juli geſchrieben hat Daſſelbe iſt dem Aus
wärtigen Amte erſt am 17 zugegangen Die echte von Geheim
rath Abe ken verfaßte Depeſche iſt aufgegeben am 13 Juli 187
3 Uhr 50 Min nachmittags in Ems und iſt angekommen in
Berlin 6 Uhr 9 Min nachmittags Sie lautet

Se Majeſtät der König ſchreibt mir Graf Benedetti hielt
mich auf der Promenade an um auf zuletzt ſehr zudringliche
Art von mir zu verlangen ich ſolle ihn autoriſiren ſofort zu
telegraphiren daß ich für alle Zukunft mich verpflichtete nie
mals meine Zuſtimmung zu geben wenn die Hohenzollern auf
ihre Kandidatur zurückkämen Jch wies ihn zuletzt etwas ernſt
zurück da man ä tout jamais dergleichen Engagements nicht
nehmen dürfe noch könne Natürlich ſagte ich daß ich noch
nichts erhalten hätte und Paris und Madrid früher benach
richtigt ſei als ich

Es bezieht ſich das darauf daß Benedetti dem König ſagte er
wiſſe aus Madrid und Paris daß die Hohenzollernſche Kandidatur
zurückgezogen ſei Nun fährt Abeken fort

Se Majeſtät hat ſeitdem ein Schreiben des Fürſten
bekommen der Fürſt iſt der alte Fürſt von Hohen
zollern und Benedetti geſagt daß er Nachricht vom
Fürſten erhalten hat Allerböchſtderſelbe hat mit Rückſicht
auf die Zuſtimmung und insbeſondere auf den Bericht
über meinen Vortrag beſchloſſen Graf Benedetti nicht mehr
zu empfangen ſondern ihm durch den Adjutanten ſagen zu
laſſen daß er jetzt die Beſtätigung vom Fürſten erhalten die
er ſelber aus Paris ſchon gehabt und dem Botſchafter nichts
weiter zu ſagen habe Se Majeſtät ſtellt Euer Excellenz
das iſt der damalige Bundeskanzler Fürſt Bismarck anheim
ob nicht die neue Forderung Benedetti s und ihre Zurück
weiſung ſogleich ſowohl unſerm Geſandten als in der Preſſe
nitgetheilt werden ſoll

Fürſt Bismarck führte den Befehl des Monarchen aus indem er
die Depeſche an die Geſandten in Stuttgart München uſw
ſchickte Jn demſelben Wortlaute ging ſie nach London Brüſſel
Petersburg uſw ab Kaiſer Wilhelm war wie außerdem noch
aus einer Depeſche an den londoner Botſchafter hervorgeht nicht
der ſchwache Mann ſondern hat in ſeiner treuen Pflichterfüllung
das Richtige getroffen Beifall Und daß Europa die Sache
ſo auffaßte wie der Kaiſer und ganz Deutſchland zeigen die
Depeſchen welche offiziell aus London und Petersburg über dieſen
Fall in Berlin eintrafen Nicht allein in Deutſchland ſondern
auch außerhalb Deutſchlands war die Anſicht herrſchend daß für
Frankreich kein Grund vorliege mehr zu verlangen Wenn es
mehr verlangte ſo wolle es entweder den Krieg oder die
Demüthigung Deutſchlands Daß es das letztere nicht erreicht
hat verdanken wir den Männern die damals an der Spitze ge
ſtanden haben Beifall

Dieſe Sache iſt auch augenblicklich von Belang Wenn wir
Deutſchland in ſeiner Wehrkraft verſtärken und verſichern daß
dies keinen Aggreſſivzweck de ſondern daß es nur zur Selbſt
vertheidigung geſchähe ſo iſt es nicht gleichgiltig ob gleichzeitig

Seite der Verdacht erhoben wird als hätten wir
vor 20 Jahren eine andere Abſicht gehabt Um der les der
deutſchen Regierung willen habe ich darauf Werth gelegt die
Depeſche der Oeffentlichkeit zu übergeben Ver gegenwärtigen wir
uns daß nachdem wir 1870 bis an die äußerſte Grenze des
Möglichen gekommen waren wir doch ohne jeden äußern Anlaß
den Krieg bekommen haben Was geſchehen iſt kann wieder
geſchehen und das iſt eine Mahnung an uns die Hand nicht in
den Schoß zu legen ſondern auf dem Poſten zu ſein Wenn ſich
die Neigung der Franzoſen den Frankfurter Frieden nicht als
definitiv anzuſehen auch hauptſächlich an die Worte Elſaß Loth
ringen knüpft ſo glaube ich auch wenn e nicht
genommen worden wäre wäre der franzöſiſche Revanche Gedanke
doch lebendig geblieben Unſere weſtlichen Nachbarn lieben im
Kriege den Ruhm und G haben das Talent die Dinge ge
ſchmackvoll einzukleiden Wenn ſie von ElſaßLothringen ſprechen
als den beiden Töchtern die von der Mutter losgeriſſen ſind
ſo iſt das ein hübſches Bild aber auch ohne dieſes Bild hätten
wir den Revanche Gedanken Jn der Weiſe wie die franzöſiſchen
Rüſtungen ſich ſeitdem der Vollendung nähern iſt das Selbſt
bewußtſein der Franzoſen geſtiegen und ſind ſie bündnißfähiger
eworden Wenn Frankreich ein Bündniß ſchließt ſo iſt
er leitende Gedanke dabek eine Reviſion der europäiſchen

Karte r r Es iſt zweifellos daß ein ſolches
nicht wie das unſere einen defenſiven Charakter haben

würde
s Anders liegen die Verhältniſſe nach der andern Grenze
in Von alkersher beſteht zwiſchen Rußland und Deutſchland
reundſchaft Es iſt zwiſchen beiden Ländern nicht der

mindeſte regle Streitpunkt vorhanden und ob Rußland
geneigt ſein follte von uns etwas zu begehren zu einer Zeit wo
es mit ſeinen eigenen Angelegenheiten vollauf beſchäftigt iſt iſt
auch nicht anzunehmen

Wenn irgend ein Moment Bürgſchaft für den Frieden giebt
ſo liegt die Bürgſchaft in der Perſon des ruſſiſchen Kaiſers und
ich kann es auf Wunſch und mit Autoriſirung ausſprechen wie
Kaiſer Alexander die feierliche und loyale Politik unſeres
Kaiſers zu würdigen weiß und ich wünſche daß dieſe Anſicht ſo
weit getheilt würde daß unſere Preſſe Anſtand nehme ſich an der
Perſon des ruſſiſchen Monarchen zu vergreifen Jch habe vor
einigen Wochen mit Bedauern eine in einem Witz
blatte geſehen die geeignet war die hohen Herren gelinde geſagt
in ein falſches Licht zu bringen Jch bedaure daß unſer Preß
geſetz dagegen keine Handhabe bietet Heiterkeit

Aber haben wir auf der einen Seite die Wagſchale des Frie
dens ſo liegen auf der andern Wagſchale gewiſſe Kriegs
ſtrömungen die jene immer herunterziehen Es iſt in den
weiteſten Kreiſen in Rußland eine Mißſtimmung gegen uns vorhanden deren innere Gründe nicht erſichtlich ſind Dieſe
Mißſtimmung datirt ſeit dem Türkenkriege und iſt etisgen mit
den Erfolgen die mein Herr Amtsvorgänger ſelbſt im Intereſſe
Rußland errungen hat Wir müſſen mit dieſer Mißſtimmung
rechnen Rußland iſt gewöhnt mit großen Zeiträumen zu
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t desrechnen auch die ruſſiſche Militärverwaltung und ſie
wegen iangſam aber beſonnen und zielbewußt vor iſt mitihrem Präſenzſtande jetzt auf 1 Prozent der Vevölkerung ange
kommen und wird noch weitergehen Nicht daß das was ge

en iſt darauf ſchließen läßt daß wir in naher Zeit vorn Kriege mit Rußland ſiehen aber es läßt darauf ſchließen
daß Rußland glaubt ſein nächſter Krieg werde nicht nach Süden
ſondern nach Weſten gehen Zielbewußt geht die ruſſiſche
Militärverwaltung in ihren Dispoſitionen weiter und wird von
dem Beſtreben geleitet den Mängeln des ruſſiſchen Eiſenbahn
netzes dadurch abzuhelſen daß die Dislokationen ſich dem Eiſen
bahnnetz anſchließen Zielbewußt hat die ruſſiſche Regierung ihre
Kavalleriemaſſen an unſere Grenzen gelegt ſt auch Jblicklich keine Gefahr vorhanden ſo machen uns doch alle dieſe
Vorgänge es zur Pflicht mit einem Kriege zu rechnen Bei aller
Hochſchätzung des Kaiſers von Rußland dürfen wir es doch nicht
vergeſſen daß ſelbſt in der Zeit wo der alte Kaiſer Wilhelm in
beſter Freundſchaft mit dem Zaren lebte Fürſt Bismarck von
einer Kriegsdrohung Rußlands ſprechen konnte Der Kaiſer kann
als Souverän eines großen Staates in die Lage kommen einen

rieg führen zu müſſene r der Vorwurf gemacht worden daß wir den Draht
zerriſſen hätten der uns mit Rußland zuſammenhielt
Das iſt durchaus nicht richtig Wir müſſen allerdings da
rauf ſehen daß uns dieſer Draht nicht den Strom aus derjenigen Lei
tung nimmt der uns mit den andern Ländern verbindet Zweifellos
beſteht zwiſchen Rußland und Frankreich eine Annäherung die
in letzter Zeit ſichtbarer hervorgetreten iſt Beachtenswerth ſind
in dieſer Richtung die Aeußerungen der ruſſiſchen Preſſe Solche
Aeußerungen ging nicht blos als Druckerſchwärze d ie Stagts
gewalt ſo groß iſt daß die Regierung ja jede Aeußerung leicht
unterdrücken kann Jch erinnere auch an den viel eſprochenen
Artikel in einer franzöſiſchen Zeitung firt on alliance Bei
dieſen gegenſeitigen Verbrüderungsfeſten fliegen ja öfter einigeFunken der unſere Köpfe e m gegenüber haben wir allen
Anlaß unſere Löſchgeräthe in Stand zu halten und wenn ſie
nicht vollzählig ſind ſie zu ergänzen Beifall rechtsWir ſind genöthigt uns die Wer vorzulegen iſt unſere Wehr

enn wir unſere Wehrkraft ver
ſtärken und dabei noch an Rußland denken ſo n darin nicht
das geringſte Moment das für Rußland bedrohlich ſein könnte
1815 als wir aus einer in Gemeinſchaft mit Rußland gemachten
Campagne zurückkehrten haben wir auch unſere Feſtungen gerade
nach der ruſſiſchen Seite hin verſtärkt und ſpäter unſer Etſen
bahnnetz nach dieſer Richtung hin ausgebaut Daß es bei einem
zukünftigen Kriege ſich um einen ſolchen mit zwei Fronten handeln
wird war ſchon in der Vorlage von 88 ausgeſprochen worden
Wenn Rußland die Neigung haben ſollte uns mit arg z
üherziehen ſo würde ihm natürlich bas Bündniß von Frankreichzur Verfügung ſtehen Hb Frankreich ebenſo ſchnell auf Rußland

rechnen kann weiß ich nicht Aber immerhin würden wir unſere
Streitkräfte an der Grenze ſtehen laſſen müſſen

Nun hat man geſagt zu einem Kriegsfall mit zwei Fronken
werden wir niemals ſtark genug werden Das iſt doch kein
richtiges Prinzip Denn es würde doch heißen Wenn wir mit
Uebermacht angegriffen werden ſo wollen wir uns gar nicht ver
tbeidigen Das iſt für Deutſchland ein unmöglicher Fall ſehr
richtigh Haben wir nicht auch 1807 1813 nnaufhörlich die
Wehrkraft vermehrt trotz der großen Uebermacht des Feindes
Welcher heilige Zorn würde ſich von den Zungen der Männer
jener Jahre ergießen wenn wix weil wir nicht ſo ſtark werden
können wie die Feinde die Vertheidigung aufgeben wolleu
Unſere Weltſtellung hängt von unſerer militäriſchen Leiſtungs
fähigkeit ab Je ſtärker wir ſind deſto eher können wir in
ſchwierigen Fällen auf Bundesgenoſſen rechnen

Wir können ja ſchon heute auf Bundesgenoſſen rechnen deren
Werth ich ſehr hoch ſchätze Der Dreibund iſt vielleicht bei
keiner der drei Nationen ſo hoch geſchätzt wie bei uns und die
Nation rechnet das Zuſtandekommen dieſes Bündniſſes meinem
Amtsvorgänger als unvergäugliches Verdienſt an Beifall Aber
iſt auch der Dreibund als Ganzes ſtark genug Von militäriſcher
Seite wird der Nachweis geführt werden daß das nicht der Fall
iſt daß der Dreibund nicht die Militärzahlaufbringen
kann wie Rußland und Frankreich Es ſind bei der Er
örterung dieſer Fragen Anſichten zum Vorſchein re dke
wenn ſie ein Offizier ausſpräche es zu Wege brächten daß er
Zum Examen für die Kriegsakademie nicht zugelaſſen würde

eder Koalitionskrieg hat ſeine Schattenſeiten Schon daß die
Schweiz zwiſchen uns und Italien liegt iſt im Stande das
emeinſame Operiren zu erſchweren Man verlangt Deutſch
and ſolle einmal in ſeiner Rüſtung ruhen und Oeſterreich
und Jtalien antreten laſſen Das wäre das Verkehrteſte
was wir thun könnten Die deutſche Regierung hat ſich
von ieher geſcheut ſich in die innern Angelegenheiten
anderer Staaten einzumiſchen Wir würden damit nur
Verſtimmung hervorrufen Ueberdies laſſen ſich ſolche Bündutſſe
in Bezug auf die Truppenzahl gar nicht kontingentiren Das
läßt ſich nur für ein Bündniß thun das für den Krieg und nicht
wie das unſerige für den Frieden geſchloſſen iſt Jmmer wird
das beſtehen bleiben daß im Dreibunde wenn es zum Kriege
kommt die Hauptlaſten auf unſere Schultern zu liegen kommen
Darin liegt inſofern keine Unbilligkeit als wir von den dret
Staaten der einzige ſind der nach zwei Fronten ſchlagen hat

Deutſchland hat nicht mehr die militäriſche Supre
matie wie 1870 und 71 Zwar hat Deutſchland ſeit jener
Zeit nicht auf ſeinen Lorbeeren ausgeruht und die deutſchen
Verwaltungen haben mit Fleiß gearbeitet und auch vom Reichs
tage iſt das Möglichſte geſchehen um die Mittel zu beſchaffen
Aber iſt es nicht natürlich daß nach einem großen und ſchweren
Kriege der bald auf zwei andere große e iſt der Siegerweniger Neigung hat Opfer zu bringen als der Beſ egte Der Sieger
kommt mit dem Gefühle zurück daß er ſatt iſt wir Deutſchen
überdies noch mit dem Gefühle unſere Einigkeit errungen zu haben
und man glaubt daß das große Volk eine große Armee wird auf
ſtellen können ohne den einzelnen auſ Wer zu belaſten
Wenn die deutſche Suprematie nach und nach zurückgegangen
iſt ſo liegt das daran daß unſere Nachbarn ihre Wehrkraft
ſo geſteigert haben wie es nicht vorauszuſehen war Schritt für
Schritt hat man dort ſyſtematiſch die Wehrkraft geſtärkt Wir
ſcheuten uns wir nahmen Rückſicht auf finanzielle und wirth
ſchaftliche Verhältniſſe Rückſichten die uns mit den Augen nie
mals rechts niemals links blicken ließen um nur einen kleinen
Schritt vorwärts zu machen ſo daß wir immer nachhinkten So
ſind wir zu Nothgeſetzen gekommen die wirkſam wurden in
dem Augenblick wo man glaubte vor einem nahen Kriege zu

kraft dem noch gewachſen

ſtehen Da wir aber jetzt nicht vor einem nahen Kriege
ſtehen ſo ſchlagen wir vor langſam vorzugehenMan bat früher die Zahl der Disvpoſitionsurlauber vermehrt
dann die Erſatzreſerve geſchaffen und 1888 das zweite Aufgebot

wieder bergeſtellt Das waren aber alles doch nicht wirkſame
Mittel Man verlängerte die Dienſtpflicht auf 39 Jahre und
dehnte die Landſturmpflicht auf das 45 Lebensjahr aus Aber
damit war der Uebelſtand nicht beſeitigt Es waren in Bezug
auf die Dienſtpflicht Ungleichhelten in derſelben Compagule vor
handen Es dienten dort Leute die drei Jahre die zwei Jahre
und die ein Jahr ausgebildet waren ſowie die Erſatzreſerviſten
Das waren Momente die das Volksbewußtſein im Truppenthetle
verletzten und die nicht imſtande waren die Liebe zur Armee zu
erhalten und die Leute in der Anſicht zu beſtärken doß die Ver
theidigung des Vaterlandes die höchſte Ehre des Mannes iſt

Dadurch entſtand ein Streben möglichſt loszukommen, und
dieſes Streben lähmte die Armee im innerſten 1889 erkannte
man die Rothwendigteit einer Reform dahin daß es möglich
wäre beim erſten Ausbruch des Krieges nur jinnge Leute vor
zuſchlcken Der Kriegsminiſter v Verdy begründete ſeine Pläne



n e des Stagtsminiſteriums in der konſtatirt wurde
daß ſich die Koſten der Reſaru V dunderjundſiebgehn Millione
Mark belaufen würden rſt Bismarck äußerte damals daß e
ſich bei dieſer Vermehrung nicht um eine einmalige Abwehr
einer augenblicklichen Bedrohung ſondern um eine dauernde Ab
wehr einer etwaigen Bedrohung handele Das Staatsminiſterium
hielt darauf eine zweite Sitzung ab und es wurde die Noth
wendigkeit der vollen Ausnutzung der Wehrkraft anerkannt Jch
ſtehe noch auf demſelben Standpunkte ach den Windt
orſt ſchen Reſolutionen konnten wir ja das Proſekt nicht durch
tzen Wir waren genöthigt

und den Verſuch zu machen unſere Pläne auf das unumgänglich
Nothwendige zu beſchränken um den wirthſchaftlichen und

finanziellen u gerecht zu werden Dieſer Gedanke
hat in den beiden Vorlagen Ausdruck gefunden

Wir haben auch heute noch die perſonelle Ueberlegen
eit über jede Armee Unſer Offizier unſer Unteroffizier iſt
ſſer als der jeder andern Armee Aber was uns fehlt iſt

die Stärke und die Organiſation Wir wollen ver
ſtärken verjüngen und verbeſſern Es ſind erhebliche
Zahlen die wir fordern aber wir glauben anders nicht auskommen
zu können Man hat in der Preſſe mein Wort von der rage de
nowbres BZahlenwuth ausgebentet Wenn man nun auch hohen
Werth auf die Güte der Truppentheile legt ſo kommt man doch

uletzt auf ein Maß wo die Zahl auch zum Ausdruck kommt und
azu kommt daß wir eben genöthigt ſind mit einem Kriege mit

zwei Fronten zu rechnen und daß wir in Zukunft ſtärker ſein
müſſen gegenüber den beiden Staaten wie im franzöſiſchen Kriege
egen Frankreich Es wird ia ſchwer ſein alle dieſe großen
Laſſen zu ernähren und zu bewegen aber ivir rechnen ja nicht

darauf daß alle dieſe Maſſen verbraucht werden Wir meinen
daß zur Bewachung der Grenzen ſo viel abgeht daß die übrig
bleibende Zahl nicht ſo ſchwer zu ernähren und zu bewegen ſein
wird Unſer Beſtreben geht dahin die Alten zu Hauſe zu
laſſen Wir wollen nicht ſchon am
tage zur Landwehr greiſen Wenn wir höhere Zahlen be
kommen werden wir die ältern Jahrgänge entlaſten
Wir e len nicht Zahlen ſchaäffen
Serthe Warum ſollen wir wenn wir junge Leute haben die
ältern heranziehen Die Zahl der eingeſtellten Jahrgänge muß
arößer werden Es handelt ſich bei der Frage ob Landwehr
oder Linie nicht darum was die Landwehrf geleiſtet hat ſon
dern darnm was man der Landwehr zumuthen kann
Es ſind Artikel in einer militäriſchen Zeitſchrift

erſchienen denen die Regierung und die Militärverwal
tung fernſtehen die eine gewiſſe Unzufriedenheit und Auf
regung hervorgerufen haben indem man von der Anſicht ausging
es liege darin eine Verunglimpfung der LandwehrJch weiß nicht wer den Artikel geſchrieben hat Jch kann aber
aus ihm die Abſicht der Verünglimpfung nicht herausleſen
Alle Leiſtungsfähigkeit hat ihre Grenze Nach der Schlacht iſt es
ſchwer feſtzuſtellen welche e und moraliſchen Einwirkungen
auf die Truppe zum Ergebniß der Schlacht geführt haben Aber
immerhin ſind wir doch genölhigt uns zu fragen iſt es richlig
die Landwehr in erſter Linie zu verwenden oder beſſer jugend
liche Leute vorauszuſchicken Dem 22jährigen Soldaten wird
im Mobilmachungsfall ein Gefühl der Freude fortreißen
denn man ſtellt ſich die Sache ja poetiſcher vor als ſie iſt
Er wird des Lebens Aengſie hinwegwerfen und geht freudig
in die Schlacht Und nun trifft dieſen ſelben Menſchen
der Mobilmachungsfall im 32 Jahre nachdem er ge
heiratbet ein Geſchäft gegründet hat das eben anfängt zu gehen
Er muß innerhalb 24 Stunden zur Truppe abgehen es werden
ihm Sachen angepaßt die ihm nicht ſitzen alles iſt ihm un
gewohnt er hat Weißbrot gegeſſen jetzt ſoll er Kommißbrot
eſſen aber der Mann iſt patriotiſch und hält es aus nun
kommen die müheſeligen Märſche die Verpflegung wird immer
ſchlimmer und inzwiſchen hat er von den Seinen Briefe be

kommen die voller Sorgen ſind Und dieſer Mann ungewohnt
aller dieſer Dinge nachdem er eine Schlacht geſchlagen hat ſoll
noch 400 mm laufen und Hurrah ſchreſen Ich achte das Opfer
das der Mann dem Vaterland bringt ſehr hoch und das eiſerne
Kreuz auf der Bruſt des alten Soldaten als das höchſte Ehren
zeichen das ein Menſch tragen kann

Aber trotz alledem kann ich nicht finden daß in jenem Artikel
Grund zur Entrüſtung gefunden werden könnte
leute befinden ſich in den ſog Reſervediviſionen dieſe werden
aber faſt ausnahmslos mit der Linie mobil gemacht und wir
haben nicht die Mittel dieſe Diviſionen in den Feſtungen zu
halten und ſie nach und nach an das Kriegsleben gewöhnen zu
laſſen Vom erſten Tage ab müſſen ſie alles mitmachen Der
Commandeur iſt alſo vor die Alternative geſtellt Soll er das
Tempo des Ganzen nach dem langſamen Tempo der Reſerve
diviſion oder nach dem ſchnellern der Linie richten Es fehlt
hier eben an Einheit und die wollen wir herbeiführen In
einer ſolchen Diviſion kommen auf 3000 Köpfe 4000 Kinder

ſe wollen wir durch die Verjüngung verſchonen Bleibt es
aber wie es iſt ſo werden im zukünftigen Kriege mit zwei
Fronten ſocar zwei Drittel der Landwehr zweiten Aufgebots an
den Küſten und Etappenplätzen ſowie im Felde im Dienſt haben
Nur der Landſturm bleibt zur Beſetzung der Feſtungen zurück
Nun ſagt man aber wir haben ja im nächſten Kriege 4 Millionen
Soldaten Sieben Achtel davon ſind jedoch Neuformationen
denen von den ſtehenden Regimentern alles geliefert werden muß
Das führt zu verderblichen Wirkungen Es wird zu viel aus der
Truppe herausgezogen ſchon am erſten Mobilmachungstage Wir
müſſen alſo um dieſe Uebelſtände zu beſeitigen die Friedens
on vermehren

J komme nun zu den Mitteln mit denen die Vorlagedurchgeführt werden ſoll der Bier Branntwein uns
Börſenſteuer Den Tabak haben wir fallen laſſen denn wir
hatten keinen Grund ihn bluten zu laſſen wenn die andern

Steuern genügen Durch die neue Bierſteüer wurde auf den
Kopf der Bevölkerung jährlich eine Mark und 2 Pfennige
mehr entfallen auf das Hektoliter würden 18 Pfennig auf das
Seidel nur Pfennig mehr entfallen Dieſe Summe iſt gering
wenn man bedenkt daß in Deutſchland jährlich für Bier ab
Branntwein 2 Milliarden e werden

Militäriſch wollen wir die Mittel aufbringen durch Zurück
greifen auf die allgemeine Wehrpflicht Wir wollen ſorgſam in
der Auswahl ſein und uns mit Leuten begnügen die wir nach
beſtem Gewiſſen für brauchbar halten wir gehen alſo nicht bis
zum Aeußerſten Das Geſetz über die Erſatzvertheilung iſt

en e Vorausſetzung der andern Vorlage weil ſich beim
Sir guchaft ſo viel Uebelſtände ergeben haben Jn großen
g t ten Handelsplätzen uſw iſt der Ueberfluß an brauchbaren

euten r Ihr groß Z B ſchwankt das Verhältniß per Tauſend
wiſchen 73 in SchwarzburgSondershauſen und 13,3 in Ham
urg innerhalb Preußens ſogar zwiſchen 7,71 und 10,35 Jn

der Univerſität Göttingen waren einmal ſo viel Freiwillige
daß Rekruten gar ni t eingeſtellt werden konnten Heiterkeit

Zweitens wollen wir die zweijährige Dienſtzeit für
die Fußtruppen ohne Aenderung der Verfaſſung und unter
den nöthigen Kompenſalionen obwohl wir die dreijährige
lieber behalten hätten Wir haben dieſe ja auch jetzt nur
verſtümmelt und ferner wollten wir den wirthſchaftlichen Jn
tereſſen der Bevölkerung Rechnung tragen Darum wollen wir

die zweijährige Dienſtzeit ohne Hin tergedanken und Ein
chränkungen das Nachdienen der Beſtraften ſoll nur ſo weit

erfolgen als d ſt Prär re es vorſchreibt Ohne Kom
penſationen iſt die zweiſährige Dienſtzeit für die ver
bündeten Regierungen ungannehmbar

Wir wollen weiter ſtatt der Etgtsmaximalzahl die Durch
ſchnittsziffer Pohitiſch bemerke ich dazu daß wenn wi

eine variable Durchſchnittsziffer bekommei wi die Hr nweniger durchſichtig für lachen r onſeſon
l as Ausland machen könnenNachbarn ſind in der Lage in Nancy und War au ihren Etat

zu verſtärken ohne daß wir etwas merken hat thren e
Wir wollen ferner ganz abſehen von der Uebung der Erſatz
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uns den Verhältniſſen anzupaſſen da

erſten Mobilmachungs d

ſondern R

müſſen um es zu beſitzen iVorwürfe des kommenden Geſchlechts verdienen wenn wir etwas

Die Landwehr

mäßigen Rechte Gebrauch gemacht auch außerhalb der

ſchieht dies einfach aus dem Grunde t
nächſten Tagen doppelt Gelegenheit haben bei der erſten Be
ratung dieſer Vorlage dem Herrn Reichskanzler eine volle und
ganze Antwort zu theil werden zu laſſen

des Grund und Gebäudebeſitzes m
ich damit einverſtanden da
meinden überwieſen werden Wenn einze
Vortheile erlangen ſo

theile erlangen aber man möge doch bedenken daß ſ
egliche kommunale Trlwerngen haben die doppelt ſo groß

c c g 2cheecche ch

reſerve ausgenommen Leute die für Verwaltungszweiget S W den ein chineen Wir
n aus rein militäriſchen Gründen einer längern Friſt

um die Reform durchzuführen Wir wollen die Reform hinter
einander ſchaffen

wende mich noch einmal zu den
Reſolutionen Die erſte ſprach von den ringe en
Koſten der Durchführung der allgemeinen Wehrpflicht Wenn

Was en dieſe Reform etwa eiuzuwenden wäre iſt daß die
tebige eit allerdings bei der ungünſtigen rn des Staates

zun ſt geeianet ſt Jnſofern bin ich ein partieller Geg
ner der d uch inſofern iſt der jetzige Zeitpunkt zu
der vorliegenden Reform ungeeignet als e dechig im Reichstageneue Steuern in a en Namentlich wird die neue
Börſenſteuer wieder das Kapital treffen Man meint das Kapital
müſſe ſtärker herangezogen werden Aber das Wirthſchaftsleben

wir von 117 auf 57 Millionen zurückgeben ſo trifft doch die des Staates beruht doch auf der Kapitalbildung Es wäre beſſer
Unerſchwinglichkeit nicht mehr zu Die zweite reiht ſich gegen geweſen wenn man vor der Einbringung dieſer Vorlage die Frage

s Septennat Sie hat ihre Bedeutung dadurch verloren daß der indirekten Beſtenerung in den Kömmunen S ätte
Dieſe Art der Beſteuerung ſcheint ſich doch des Beifalls in allenwir nicht allein auf die Offiziere ſondern auch aus militäriſchen

Gründen anf die Unteroffiziere verzichten
Wenn alſo der Reichstag die Neigung haben ſollte es auf einen

Kampf auf Grund der Etatsſtärke gnkommen zu laſſenl ſo würden
Sie in dem was hier kampfbar bleibt immer noch genug Spiel
raum finden Die dritte Reſolution ſprach von Vermehrung der
Dispoſitionsurlauber die vierte forderte die geſetzliche Einführung
der zweijährigen Dienſtzeit für die Fußtruppen Jch brauche
darauf nicht mehr gen

Die Vorlage iſt natürlich un willkommen ſie iſt auch von
uns nicht gern gemacht Aber eine Niederlage in einem Kriege
würde doch das Allerunwillkommenſte ſein Jch wünſchte daß
jeder einzelne in der Nation ſich darüber klar würde welche
ſchwere Schädigung eine ſolche Niederlage herbeiführen
würde Wir würden dann mit einer Milliarde bezahlen
müſſen was wir heute mit einer Ausgabe von Millionen
verhindern können Weshalb werden denn die Aus
gaben für den Moloch des Militarismus wie man eswohl nennt gemacht Doch nur damit jedem einzelnen Deutſchen
gegeben wird was er braucht um zu egziſtiren um
uns vor einer Niederlage zu ſchützen Auch der Aermſte kann
vom Feinde geſchröpft werden indem er zu unerträglichen
Dienſten herangezogen wird Die Herren die in der Einführung

er zweijährigen Dienſtzeit ein Abweichen von alten Traditionen
erkennen wollen möchte ich daran erinnern daß bei einer Nieder
lage wahrſcheinlich nicht mehr von zweijähriger Dienſtzeit die
Rede ſein würde ſondern wir würden krümpern wie unſere
Väter von 1807 bis 1813 Eine Niederlage würde unſern Handel
und Wandel der einen großen nationalen Aufſchwung genommen
hat ſchwer ſchädigen Ebenſo würde deutſche Kunſt und deutſche
Wiſſenſchaft viel zu leiden haben Die Zeilen ſind vorüber wo
trotz Jena und Auerſtädt deutſche Gelehrte und Dichter zu Hauſe
ſitzen konnten und ruhig weiter dichten Bei einer Niederlage
würde deutſche Kunſt und Wiſſenſchaft keiner großen Gefahr
entgegengehen Wir müſſen politifch materiell und kulturell
einen Kampf ums Daſein führen und wir müſſen uns klar
ſein daß es anch eine Pflicht gegen Gott iſt die das
deutſche Volk hat alles zu thun was wir zu thun im Stande
ſind um unſer Volk zu erhalten Der Ausfall der
Deutſchen würde durch keine andere Nation erſetzt werden können
Wir haben auch die Pflicht unſern Staat zu erhalten im An
denken an die Männer und Generationen welche Deutſchland
geſchaffen haben an die vielen Tauſende die für die Schaffung

Deutſchlands geblutet haben Soll man dermaleinſt ſagen können
die haben ihr Blut für Deutſchland hingegeben und
ihr wollt nicht euer Geld geben Geifalls rechts leb
hafte Unruhe links und im Centrum Wir müſſen den kommen
den Generationen das Werkzeug zurechtlegen mit dem ſie das
was ſie ererbt haben noch einmal werden gewinnen können und

Wir würden bittere und gerechte

verſäumten was imſtande iſt die Freude zu erhalten die wir
zuerſt empfunden und kennen gelernt haben nach der Schaffung
des einigen Deutſchland
Ich bitte Sie namens der Verbündeten Regierungen Gehen
Sie ohne Voreingenommenheit an die Prüfung der Vorlage
geben Sie der Nation das deſſen ſie bedarf damit ſie wenn ſie
wieder zu den Waffen gerufen wird mit dem ruhigen Vertrauen
kommen kann daß ſie wenn uns auch ernſte Kämpfe nicht er
ſpart bleiben dennoch an unſerm endlichen Erfolg nicht ver

We ſondern in der Heimath wie im Felde das Gefühl hat
welches in dem Gedanken ausklingt Lieb Vaterland kannſt
ruhig ſein LLebhafter Beifall rechtsög Richter Der Herr Reichskanzler hat die Einbringung

er eilitärvorlage durch längere mündliche Ausführungen
Er hat dabei von dem er

a ges
ordnung das Wort zu ergreifen Ein ſolches Necht aber
ſchließt das Recht der Reichstagsabgeordneten nicht aus dem
Gehörten ſofort eine Erwiderung zu theil werden zu laſſen
Wir wollen von dieſem Rechte heute keinen Gebrauch machen
Es geſchieht dies aber nicht weil die Ausführungen des Herrn
Reichskanzlers große neue Momente enthalten welche die
Stellungnahme zu den Vorlägen verändern können Gewiſſe
Einzelheiten zur Charakteriſtik der Amtszeit des Fürſten Bismarck
waren ja intereſſant für die Diskuſſion welche ſich in der
Oeffentlichkeit ſchon daran angeknüpft hatte Abgeſehen aber von
dieſen Dingen welche mit der Vorlage unmittelbar nicht zu
ſammenhängen ſind dieſelben Ausführungen über die auswärtige
Lage auch früher ſchon gemacht worden auch der Hinweis darauf

zu begründen verſucht

daß über Sieg oder Niederlage nicht die bereits vorhandenen
4 Millionen deutſcher Kriegsſoldaten entſcheiden ſollen ſondern
die hier ſtreitigen und neugeforderten iſt bei ſolchen Gelegen
heiten herkömmlich und üblich

Die militäriſchen Geſichtspunkte welche der Herr Reichskanz
ler geltend macht ſind in der Hauptſache in den letzten Wochen

und Monaten in der Regierungspreſſe bereits vor der Oeffent
lichkeit erörtert worden Es iſt die alte Ueberſchätzung der mili
täriſchen Kräfte und die alte Unterſchätzung der wirthſchaftlichen
und anderen Kräfte der Nation welche durch ſolche Vorlagen ge
ſchädigt werden Sehr richtig links

Wenn wir heute in eine weitere Diskuſſion eintreten ſo ge
weil wir ſchon in den

Jch mache dieſe Bemerkung zu dem Zwecke um zu verhindern
daß in Zukunft aus dem heutigen ungewöhnlichen Vorgange
irgend ein Präjndiz für die Rechte der Reichstagsabgeordneten
erwachſen könnte nach ſolchen Reden unmittelbar das Wort hier
zu ergreifen Bravo links

Präſident v Levetzow konſtatirt daß er wenn Jemand den
Wunſch gehabt hätte auf die Worte des Reichskanzlers ma
r etwas zu erwidern er das Wort nicht verſagt haben
würde

Nächſte Sitzung Donnerstag 2 Uhr Jnterpellation Petri
Rechnungsſachen Vorlage wegen Verlängerung des Zollproviſo
riums mit nicht meiſtbegünſtigten Staaten

Schluß gegen 4 Uhr

Preußiſcher Landtag
Bericht der SaaleZtg
Abgeordnetenhaus

Die erſte J 37 rn 23 Nov 11 Uhr
e Berathung des Geſetzentwurfs betrdirrkter Stagatéſtenern et t f Anftzebung

Ab Dr Friedberg nl Mit der bis erigen rVelbeſtenerung
en wir aufhören ebenſo bin
e ganz den Gene Grundbeſitzer dadurch

kann uns das nicht hindern die Reform
llerdings werden die Gutsbezirke große or

e noch er

die

doch vorzunehmen

nd als die Entlaſtungen die ihnen zu theil werden

kommen
ſkizzirte Plan des Vorredners würde eine einſeitige Belaſtung
des Kapitals zur Folge haben
munen die indirekte Beſteuerung geſtattet werden ſoll iſt inner
halb der Regierung eingehend berathen worden
tung kann nicht gleichmäßig durch die ganze Monarchie ſondern
muß lokal erfolgen Freilich iſt es auch der Erwägung werth ob
nicht die für einige Gegenden beſtehende geſetzliche Befugniß der

Kommnunen zu erfreuen Erhebt doch Berlin jährlich 11 Millionen
an Miethsſteuern und gerade die J in der Stadt
verwaltung von Breslau haben ſich der Aufhebung der Schlacht
ſteuer widerſetzt Dieſe Steuern haben aber den Charakter einer
Verbrauchsſteuer

Gegen die Vermögensſteuer laſſen ſt viele Bedenken geltend
machen Sie wird um ſo drückender wirken nachdem die höchſten
Einkommen ſchon mit 4 Proz zur Staatsſteuer herangezogen
worden ſind Sie hat aber auch einen ſozialiſtiſchen Charakter
namentlich wegen des läſtigen Eindringens in die Privat
verhältniſſe ie kann man den kleinen Gewerbetreibenden
welche Papiere haben zumuthen 14 Tage lang den Kurzszettel
zu ſtudiren um den Werth der Papiere nach den Beſtimmungen
des Geſetzes angeben zu können Das Problem zwiſchen
fundirtem und unfundirtem Einkommen zu überſchreiten iſt mit
der Aufpfropfung einer Vermögensſteuer auf die Einkommenſteuer
nicht gelöſt Es iſt überhaupt nicht zu löſen denn wenn eine
ſolche genaue Unterſcheidung gemacht werden könnte ſo wäre die
ſoziale Frage gelöſt Viel eher als eine Vermögensſteuer könnte
noch eine Erbſchaftsſteuer befürwortet werden und es brauchten
bei derſelben durchaus nicht hohe Prozentſätze erhoben zu werden
Bei einem durchſchnittlichen Prozentſatz von 1,47 wie er in
Dänemark erhoben wird würden in Preußen 25 Millionen
heranskommen Sollte die Erbſchaftsſteuer aber keinen Beifall

er ge könnte man innerhalb der Einkommenſteuer eine Reform
in der Weiſe vornehmen daß das Arbeitseinkommen den geringſten
Prozentſatz das gemiſchte Einkommen einen höhern und das reine
Renten Einkommen den böchſten Satz zable

Vor allem aber muß ich meine Zuſtimmung zu der geplanten
Reform von der Neuregelung des Wahlrechts abhängig machen
Ein Wahlſyſtem wie es durch dieſes Geſetz zuſtande gebracht
würde wonach auch fingirte Beträge angerechnet werden wäre
grundverkehrt wäre ein Verwendungsgeſetz für die
120 Millionen Ueberſchüſſe aus der Einkommenſtener un
umgänglich nothwendig Der Vorſchlag des Abg Huene die
Gewerbe und Bergwerksſteuer von dem Plane auszunehmen
wäre für uns gleichbedeutend mit einem Aufgeben des ganzen
Planes Denn dann bliebe ja nichts übrig als ein Geſchenk an
die Grundbeſitzer

Finanzminiſter Dr Miquel Darin ſtimme ich dem Vor
redner bei daß ein Außerachtlaſſen der Gewerbe und Bergwerks
ſteuer mit einem Fallenlaſſen des ganzen Planes identiſch wäre

denn damit blieben wir in dem Syſtem der ſtaatlichen Ertrags
ſteuern zur Hälfte ſtecken Wir würden damit auch auf die
Unterſcheidung zwiſchen fundirtem und unfundirtem Einkommen
verzichten Vor allem muß gerade die Bergwerksſteuer beſeitigt
werden

Die Regierung hat niemals die Abſicht gehabt beſonders auf
das Kapital ihre Hand zu legen Sie will das fundirte Ein

jeglicher Art gieichmäßig treffen Gerade der kurz

Die Frage inwieweit den Kom

Aber die Rege

Erhebung einer Gebäudeſteuer auf das ganze Land ausgedehnt
werden müßte

Wenn der Staat auf die Realſteuern verzichtet ſo kann er doch
nicht auf jede Verbindung mit dieſen Objekten verzichten Der
Satz die Perſonalſteuern dem Staate die Realſtenern den Ge
meinden kann nicht voll erfüllt werdent Der Satz bedeutet nurein Ziel ein Prinzip Die Kommunen werden auf Perſonal
ſteuern nicht verzichten können Gewiß hat der Vorredner darin
recht daß eine genaue Unterſcheidung zwiſchen fundirtem und un
fundirtem Einkommen nicht möglich ſeiei Aber die Vermögens
ſteuer iſt eine annähernd genaue Verkörperung dieſes Prinzips
Jm übrigen wird durch die Vermögensſtener nicht blos das

K apital ſondern auch der Grundbeſitz in gleicher Weiſe belaſtet
Wollen Sie aber dieſe Art der Löſung nicht ſo werden wir
zweifellos auf die Nothwendigkeit hingedrängt eine Kapital
rentenſtener zu erheben Ob in der VDeklaration Milderungen
eintreten können mag in der Kommiſſion erwogen werden Ein
Wahlgeſetz wird ſehr bald vorgelegt werden ebenſo ein Ver
wendungsgeſetz für die theſaurirten Ueberſchüſſe aus der Ein
kommenſteuer

Abg Graf Limburg Stirnm Konſ Die Rede des Abg
Herrfurth iſt eine ſehr nützliche und gute Folie für die Regierung
geweſen Seine Uebereinſtimmung in der Frage der Vertheilung
der Kommunalſteuern mit dem Abg Richter rechtfertigt unſere
gegneriſche Stellungnahme gegen ihn als Miniſter Die Ver
mögensſteuer iſt nicht der einzige Weg den Einnahmeausfall zu
ergänzen Sie iſt vexatoriſcher und doktrinärer Natur Die
Kommiſſion muß etwas Beſſeres ſuchen namentlich nach der
Richtung daß die Gebeimhaltung der Einſchätzungsergebniſſe
geſichert wird Beifall rechts

Abg Henſen freik ſteht auf dem Standpunkt des Abg Frhr
v ZedlitzAb Krauſe natlib ſteht durchaus auf dem Boden des
Steuerreformplans Einen agrariſchen Charakter trage derſelbe
nicht obwohl eine Bevorzugung der Gutsbezirke gegenüber den
Gemeinden eintreten werde weil die letztern die Gemeindelgſten
aufzubringen hätten erſtere nicht Die Vermögensſtener könne
in der vorliegenden rn nicht Geſetz werden Jetzt wo die
Doppelbeſteuerung beſeitigt werden ſolle müſſe auch die Vorweg
beſteuerung der Aktiengeſellſchaften aufgehoben werden

Abg Dr Meyer Berlin freiſ hält es für einen Fortſchritt
in unſern politiſchen Sitten daß ehemalige Miniſter als Ab
geordnete ihre frühern Anſichten darlegen Das ſollten auch die
ehemaligen Botſchafter und Geſandten thun anſtatt im Lande
unkontrollirbare Thatſachen zu verbreiten Mit der Vermögens
ſteuer gebe man der Regierung eine neue unbegrenzte Steuer
in die Hand Es müßten Beſtimmungen getroffen werden damit
nicht etwaige Ueberſchüſſe zu unüberlegten Ausgaben verwandt
würden

v Kröcher konſ betont daß der Grundbeſitz keinen weſent
lichen Vortheil von der Realſteuer Ueberweiſung habe Das
Vermögen aus Grundbeſitz werde von der Vermögensſteuer

ärter belaſtet als das Kapitalsvermögen Ohne ein Waohlgeſetz
ei ihm trotz ſeiner im allgemeinen günſtigen Stellungnahme die
eform unannehmbar Beifall rechts
Dr VBachem Centrum hält die Steuerreform ohne Wahl

geſetz nicht annehmbar ſelbſt auf die Gefahr hin daß ſie in den
nächſten zwei Jahren nicht zu ſtande kommt Die Ueberweiſung
der Gebäudeſteuer könne auf ein bis zwei Jahre vertagt werden
Auch die Bergwerkſteuer dürfe nicht ohne weiteres vernichtet und
an ihre Stelle ſeitens der Gemeinden die Gewerbeſteuer geſetzt
werden Die Vermögensſteuer ſei in der vorliegenden Form un
annehmbar

Abg Schröder Pole M ſich für die Reform aus hat
jedoch Bedenken gegen die Vermögensſtener

ierauſ wird die Erörterung geſchloſſen
ach perſönlichen Bemerkungen vertagt ſich das Haus auf

Donnerstag 11 Uhr Vermögensſtener Kommunalſteuev
entwürfe

Schluß nach G Uhr
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